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Mädchen oder ihre Eltern darauf hinweifen und es fördern, foweit
jedes kann. Cafoja kann eine Quelle wahrer Erneuerung unferes Volkes

von feinem Edelften und Heiligften, feinem Frauentum, her werden.

Man darf wohl ohne Uebertreibung erklären, daß diefes Werk
zum Bellen und Schönften gehört, was unter uns nach der Sintflut des

Krieges an neuem Leben ergrünt ifl, zum Koftbarften, was die heutige
Schweiz birgt. Hüten, pflegen und mehren wir es! Leonhard Ragaz.

Maria und wir.
Worte zur Weihnacht 1936.

Der Herr auf Erden heißt Gewalt,
und feine Mühle Menfchen mahlt.
Rot ill die Erde vom Brudertod,
Durch alle Völker fchreit die Not.
Hinter den Gittern der Wehrlofen Qual,
Juden tragen ihr Schandenmal,
und zwifchen den Grenzen der Emigrant,
gejagt und gehetzt von Land zu Land.
Ein harter Wille zwingt die Welt,
und Gottes Antlitz ill entlieht.

Inmitten diefer Wüllenei
knieet Maria und lächelt frei,
Hill wartend auf ein Kindelein,
das Allen einft foil Retter fein
Hebt fchützend ihre zarten Hände,
auf daß das Wunder Sich vollende

Was foil Maria in unferer Zeit?
Sind wir getrennt nicht weltenweit?
Bei ihr die Liebe, bei uns die Not,
bei ihr das Leben, bei uns der Tod.
Wir ohne Troft und ohne Licht,
aus ihrem Glanz die Hoffnung bricht...

Doch dies ill nur Mariens Sinn:
daß ich wie fie am Anfang bin.
Das Ungeborene muß erfleh'n,
und Gottes Odem uns umweh'n
Nie wird des Streitens hier ein Ende,
folang zu Faulten werden Hände,
folang wir nidit auf Knieen liegen,
folange nicht die Herzen fiegen.
Uns hilft kein fernes Jefulein,
Es muß in uns geboren fein. Mathilde Lejeune.
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beruht, der — nachdem er am n.März eine Erklärung gegen die durch Gewalt
erworbenen Refultate abgegeben hatte — durch feine Erklärung vom 23. Dezember
1936 den in den Verträgen verankerten Grundfatz mit Füßen tritt und fo der
zynifchften und abfcheulichften Vertragsverletzung und der Vernichtung eines
heroifch kämpfenden kleinen Volkes durch einen übermächtigen Angreifer feine
Zuftimmung erteilt. Hat der Bundesrat der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft den
Grundfatz vergeffen, den er im Jahre 1932 verkündete: ,Der Bund ift in erfter
Linie und wetensgemäß auf der Idee des Rechts und der Gerechtigkeit aufgebaut?'

Ich wünfehe aus ganzem Herzen, daß Gott das Schweizervolk vor einem
Angriff und den fchrecklichen Leiden, die dem äthiopifehen Volke von feinem
Angreifer zugefügt worden find, bewahren möge."

s

Berichtigung. Im Januarheft hat fich leider, neben den unvermeidlichen
kleineren und unbedeutenden, ein ßnnflörender Druckfehler eingefehliehen. In
dem Gedicht „Maria und wir" (S. 25) muß es in der erften Zeile der dritten
Strophe heißen: „mir" ftatt „nur".

Redaktionelle Bemerkungen. Der Auffatz „Reformation" ufw. wird im
nächften Heft zum Abfchluß kommen.

Wieder ift einfeitig der Redaktor vertreten. Aber im Mittelpunkt fteht
doch ein Anderer: Kierkegaard.

Für die politifchen Beiträge beachte man immer das Datum des Abfchluffes.
Was nachher gefchehen ift, kann nicht mehr oder nur in größter Kürze berücksichtigt

werden.

Religiös-foziale Vereinigung der Schweiz.
Deutfchfchweizerifcher Zweig.

Einladung zu einem Ferienkurs
in Walchwil am Zugerfee

vom Montag, den 5., bis Samstag, den 10. April 1937.

Thema: Die Chriflusfrage.
I. Was heißt, an Chriftus glauben?

Menfchenfohn und Gottesfohn. Chriftus-Glaube und Chriftus-
Dogma.

II. Chriflus-1frael-Heidentum.
Ift Chriftus der "Weg, die Wahrheit und das Leben? Gibt es eine
abfolute "Wahrheit?

III. Die Hauptprobleme des Lebens Jefu.
Die Quellen. Der übernatürliche Rahmen. Das Wunder. Die
menfchliche Perfönlichkeit. Der Kampf gegen die Religion.
Charfreitag und Oftern. „Wiederkunft."

IV. Die Bergpredigt.
Was ill ihr Sinn? Kann fie gelebt werden? Das „Außerordentliche".

Recht und Liebe. Gewalt und Gewaltlofigkeit.
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